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tat«; 3130 entstanden, als dafß s1e ın einem kongruenten kırchenpolıtischen Reformkonzept STLan-
den.

Zum Schlufß se1 daraut hingewıesen, da{fß nıcht Fabıo Mırto Frangıpanı S 36) Kölner Nuntıus
WAal, sondern dessen Neftte Orttavıo Mırto Frangıpanı (vgl 176) Fabıo W ar Nuntıus ın Frank-
reich (so richtig 94) Tolemeo Gallıo W ar nıcht der »erstie Staatssekretär der Neuzeıt« S 91
abgesehen davon, dafß Iall diıe damıt verbundene Feststellung über die Einrichtung eınes Amtes,
dafß sıch ST 1m Laute VO Jahrzehnten ausgebildet hat, SaI nıcht treffen kann Manches Mal WCI-

den Phänomene der südıitalienischen Kırchengeschichte als Besonderheiten dargestellt, die der
Frühneuzeıitler 1in Deutschland längst beschrieben und bewertet hat. Immerhiın zeıgt dıes, da{fß in
der Geschichtstorschung nach Ww1€ VOT Sprachbarrieren x1bt; wertvoller, da{ß die quellenge-
sättigte Arbeıt VO Miıele 1ın deutscher Sprache erscheinen konnte. Michael Feldkamp

PETER HERSCHE: Italıen 1m Barockzeitalter (1600-1 750) Eıne Soz1ial- und Kulturgeschichte. Wıen
Böhlau 1999 P Geb

Fın iufßerst informatıves Buch, dessen Lektüre der vielen, mühsam usammenNgeLragenNECN
Daten nıcht ermüdet, ohl uch deswegen, weıl 1111l spurt, da die Ergebnisse nıcht 1Ur u-

dıert, sondern buchstäblich erwandert wurden. Auch eın provokatıves Buch, Well VO der erstien
bis ZuUur etzten Seıite eingefahrene Klıschees, gelehrt S1e uch scheinen mogen und sehr S1E ZUT

sententia COMMAUNALS heutiger Geschichtsschreibung geworden sınd, zurechtrückt und meılnes Er-
achtens überzeugend aufzeigt, w1e€e wen1g ıne Geschichtsbetrachtung, die sıch ausschliefßlich
dem übliıchen (wertenden!) Modernisierungsmodell orıentiert, das seinen Mafistab VO den nördlıi-
chen »protestantischen Kernländern« nımmt, der ganz anders gear' teten Gesellschaft und Kultur,
einschliefßlich der Volkskultur, des ıtalıenıschen Barockzeitalters (1600-1 750) gerecht wiırd. Nıcht
»Fortschritt«, sondern Stabilität und Siıcherheıt, nıcht Leistung, sondern uße erscheinen als pOS1-
t1ve » Werte«. Nıchrt Rationalisierung un! »Entzauberung der Weelt« erweısen sıch als bestimmend
tür das Leben, besonders 1mM relıg1ösen Bereich, sondern das Weiıterleben der Chiesa MAZLCA-
sensit1Uua, die zumal 1im Suden VO den Retormen des Trıdentiner Konzıils nıcht erreicht wurde.
Trends, die für den Norden FEuropas gültıg sınd, kehren sıch Es kommt eiıner Reteudalisie-
LUNg und Reagraisierung, ohne da{fß der »andere Weg« Italıens MI1t al seiner »intendierten ück-
ständıgkeit« deswegen abwegıg und verkehrt erscheint. Im Gegenteıl, kommt Ende der
Lektüre tast Ww1e€e Wehmut darüber auf, dafß seIit dem Jahrhundert die
»Modernisierung« uch In Italıen FEınzug gehalten un damıt der anderen Kultur des »ıtahenıschen
Barock« eın nde bereitet hat

Gehen WIr 1Ns einzelne und legen dabelı, Ww1e€e dies einem kirchenhistorischen Jahrbuch
kommt, das Hauptgewicht auf Kırche und Religion. Nachdem der Autor das Panorama der viel-
fältigen iıtalienischen Staatenwelt (mıt dem Kırchenstaat als eiınem Gebilde S$1 gener1Ss) 1mM Untersu-
chungszeitraum vorgeführt hat, eiınem Zeıtraum, der VO der spanıschen Vorherrschaft und VO
eınem »gehemmten Absolutismus« gepragt WAal, kommt in einem eiıgenen Abschnuıitt auft die
durch die Pestepıidemien hervorgerufene »demographische Katastrophe« sprechen. Eın Ab-
schnitt über Ehe, Famiulie und Sexualıtät (mıt iıhren Erscheinungsformen Ww1e€e dem »Cicısbeismo«!)
schließt sıch Die zentrale Bedeutung der soz1ıalen Einrichtungen, dıe sıch zwıschen Staat und
Familie schieben, wiırd deutlich. Es sınd dies die Bruderschatten und trommen Stiftungen. Dabe!
tällt auf, WwW1e€ stark der Eintlufß der Laıen, und uch der Frauen, Wa  - Auftallend uch die ımmense
karıtative Aktıviıtät, gefördert durch e1gens hierzu gegründete relig1öse Orden W1€ durch sonstıge
karıitative Einriıchtungen, die dafür sorgten, da{fß die Armen nıcht 4Uus der Gesellschatt heraustielen.
Der ÄArme als Cr Christi« yehörte ıhr, Ja CT Walr heilsnotwendig W1€e der Reıiche, der sıch
durch seın Almosen seıne ew1ge Seligkeıt sıchern konnte. Wıchtig das dritte Kapıtel: Eingebettet
zwıschen einem Abschnitt, der sıch eiınem typisch iıtalıenıschen Gegentrend, der Entwicklung VO
der bestimmenden Funktion des Bürgertums zurück ZUr Herrschaft des Adels wıdmet, und einem
anderen, der sıch den Lebensbedingungen des gewöhnlichen Volkes zuwendet, tfindet sıch ein Ab-
schnitt, überschrieben »Mach und Funktion des geistlichen Standes«. Aufttallend VOT allem dıe
gewaltige Zunahme des Klerus, wohl ıne Folge der Verschlechterung der Lebensverhältnisse
Begınn des Jahrhunderts. Die Kleriker, die ZU geringsten Teıle ıne Seminarausbildung
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durchlıiefen, darunter zahlreıiche, die 1Ur dıe nıederen Weıihen erhalten hatten (chzericı selvaggı),
lebten VO oft kärglichen Benetiziıen und Stipendien (wobeı die Messen den vielen Altären ın
erster Linıe als Eınnahmequelle tunglerten), erganzt durch alle möglıchen anderen Tätigkeiten
(von der Bauernarbeıt bıs ZUT!T Abfassung erotischer Romane), meı1st ohne ine eigentliche Seelsor-
gearbeıt auszuüben, und bedurtfte schon der allerdings 11UT wenı1g wırksamen Eıngriffe der
me1list AaUsS dem Adel rekrutierten Biıschöfe, un dem Mifßstand abzuhelten. Daiß bei alle dem der
Konkubinat der Geistlichen oft das geringste be] Wal, 1St verständlich. Dıie Mönche in den Klö-
stern unterschieden sıch oft 11UT wenı1g VO Sikularklerus. W/as die Frauenklöster anlangt, Wal

der Klostereintritt 1n der Regel TZWUNSCHL, VOT allem 1M Norden, während 1M Suden den relatıv
wenıgen Nonnen die orofße Zahl der kıirchlich organısıerten ledigen TOMMEN Frauen, der SS
»bizzoche«, gegenüberstand. Das vierte Kapıtel wendet sıch eiınem weıteren iıtalienischen (se-
gentrend Geschildert werden der Niedergang des 1mM Mittelalter blühenden städtischen Gewer-
bes und des hoch ausgebildeten Fınanzwesens und die Reagraisierung Italiens. Gefragt wırd
nach den Gründen, wobe1l der Begriff »Mentalitätswandel« als möglıche Antwort 1Ns Spiel gC-
bracht wird, bei dem nach Meınung des Vertassers der Zusammenhang VO Religion und Okono-
M1€ ıne Hauptrolle gespielt haben Mag, BCHNAUCI der 1n der katholischen Gegenreformation auf-
kommende antımoderne Argwohn den ungehemmten und »amoralıschen« modernen
Kapitalismus. Mıt dem Schlagwort »antımodern« könnte INa  - uch das N füntte Kapıtel
überschreıben, das sıch der Kunst, dem barocken Bauboom (einfach Aaus Freude Bauen), der
Plastık und Malereı, der Musık und dem Theater zuwendet, wobe!ı in all dem eıne Mentalıtät sıcht-
bar wırd, der nıcht Zuerst Leıistung, Gewiınn, Ertolg geht, sondern die Freude
Leben, der Schönheıt, Genießen (alles katholische Eigenschaften!). Und der Vertasser TUuL
recht daran, wWenn 1in diesen Zusammenhang uch das Scheitern der moderniısıierenden Tenden-
z  — der TIrıdentiner Reform, VOT allem 1M Mezzogı0rno, stellt. Hıer konnte die truchtbaren
Forschungen der Schule Gabriele De Rosas anschliefßen und aufzeigen, W1e€e autf der unteren Ebene
die alte Lokalstruktur der Kırche erhalten blieb, Ww1e€ ber uch die alte vortridentinısche Religi0s1-
tat unbeschwert weıterlebte, aller VO TIrıent angeordneten Sozialdisziplinierungsmafßsnah-
INCI, die jedoch, wa 1m Beichtstuhl, L1UT wen1g oriffen. In diesem Zusammenhang 1St auf dıe
Mahnung des Autors ZU!T Vorsicht gegenüber den VO der IDIS Rosa-Schule häufıg als Quelle beige-
ZOSCHCH Vıisıtations- und Ad-Liımina-Berichten hinzuweısen. Welcher Bischof mochte schon
schlechte Ergebnisse vorweısen? Auft eiıne besondere Folge des Scheiterns der tridentinischen Re-
torm, die häufig übersehen wiırd, wurde bereits hingewıesen. Die triıdentinısche Durchorganıisıe-
LUuNng bedeutete uch ıne Klerikalisierung und iıne Einschränkung der Laieninitiative. Der Vertas-
er stellt 1U mıt u  n Gründen heraus, da{fß diese 1n Italıen, zumal 1mM Süden, nıcht E 7Z;e] kam,
vielmehr nahm dıe Laienreligiosität und deren Aktıvıtät 1n der Kırche (auch der Frauen) Jetzt TSL
recht ıne zentrale Stelle e1in. Es zeıgt sıch, da{fß 1n Italıen die Aufteilung 1n 1ne leistungsorien-
tierte klerikale Elitereligion und ine retardierende sinnenbetonte Volksreligiosıität ZuL Ww1€
überhaupt nıcht vab Auch dıe Einteilung 1n ine »vorgeschriebene Religion« und ine »gelebte
Religion« erscheint Iragwürdıg. Was allgemeın galt, War vielmehr die sogenannte »Volksreligi0-
S1tät« MIt ıhren Heiligenkulten und Prozessionen, iıhrem Stipendienwesen und iıhrer Reliquienver-
ehrung und einer oroßen Portion Magıe und das alles uch deswegen, weıl 1MmM Jahrhundert
das Schulwesen, das diszıplinıerend hätte wırken können, zurückgıing und der Analphabetismus
wıeder anstıeg.

Lassen WIr be1 diesen Hınweıisen bewenden. Hervorgehoben werden oll das Fazıt, das der
Verftasser zıeht. Hersche spricht 1m Anschlufß Giuseppe Galasso VO dem »anderen FEuropa«
und VO einer Kultur wıder den ‚Fortschritt<«. Dafß dies keıine negatıve Wertung einschlıieft,
dürfte nach all dem bisher Gesagten deutlich se1InN. ehr noch, Italien erscheint be] Hersche fast als
ein anzıehendes Gegenmodell einer Geschichtsbetrachtung, dıe sıch einselt1g der »Moder-
NIsIErUNG« verschrieben hat. Und 1St das Buch auch eın Plädoyer tür den Müßiggang und die
Freude Leben einen rastlosen Leistungszwang, für dıe Famiıilie und die okalen Struktu-
T  — und Mentalıtäten einen alles regulıerenden Staat und eiıne alles diszıplinıerende Klerus-
kırche. Auch WEenNn se1ıt dem Jahrhundert 1n Italıen Ww1€ anderswo die Modernisıerung Eınzug
gehalten hat, lohnt sıch einen wohlwollenden Blick aut die VO dem Vertasser MIt Sachkenntnis
vorgeführte Gegenkultur des ıtalıenıschen Barockzeitalters werten. ()tto Wez/ß


